
  
    Nach dem Verrat traf ich meine wahre Liebe

  

  Kapitel 1

  Chicago - Illinois



Das Feuer breitete sich schnell in der Umgebung aus, die Hitze war bereits unerträglich geworden und der Rauch hatte den Ort eingenommen. Die Feuerwehrleute von River North versuchten verzweifelt, die Flammen zu kontrollieren, während der Leutnant überprüfte, ob niemand mehr zurückgeblieben war.



"Leutnant, raus da! Da ist eine Gasflasche, das ist ein Befehl", sagte der Zweite im Kommando über Funk.



"Nur noch ein Raum, dann komme ich runter", antwortete er atemlos.



"Verdammt, Calvin, du hörst ja nicht! Du bringst dich und deine Kameraden in Gefahr."



Der Leutnant ignorierte die Warnungen und betrat den letzten Raum, in dem die Flammen wütend tanzten. Zu seiner Überraschung lag dort ein bewusstloses Kind auf dem Boden. Er rannte zu ihm, setzte ihm schnell die Reservemaske auf, hob das Kind auf und beeilte sich, hinauszugehen. Wie er gewarnt wurde, wusste er bereits von der Flasche und dass eine Explosion unmittelbar bevorstand.



Als er einen Korridor durchquerte, wurde er getroffen und um das Kind vor möglichen Schäden zu schützen, schloss er es mit seinem eigenen Körper ein, was zu einer Schnittwunde an der Stelle des Aufpralls führte.



"Hier ist ein bewusstloses Kind, ich brauche die Sanitäter bereit", schrie er über Funk, während er sich den Weg freimachte.



"Der Krankenwagen ist noch nicht da, Leutnant. Uns wurde von einem schweren Unfall im Zentrum berichtet, der zu einem großen Stau geführt hat."



Eddie, der Zweite im Kommando, kämpfte darum, draußen die Ordnung aufrechtzuerhalten, sicherzustellen, dass das Feuer unter Kontrolle war und die Neugierigen fernzuhalten.



"Frank, war der Leutnant in deiner Nähe?", fragte Eddie und hielt einen der vorbeigehenden Feuerwehrleute auf.



"Ja, er war direkt hinter mir. Er bat mich, den Hund zu holen und ging zurück, um weiter zu beobachten. Du kennst ihn, du weißt, wie stur er ist."



Eddie nickte mit einem Seufzer. Calvin war schon immer so gewesen, geleitet von einer Entschlossenheit, die oft dem gesunden Menschenverstand widersprach. Er blickte auf die Flammen, besorgt um den Kollegen, der den Gefahren im brennenden Gebäude trotzte.



"Wir halten den Bereich frei. Der Krankenwagen darf nicht mehr lange brauchen", befahl Eddie den Feuerwehrleuten um ihn herum, während er die Augen auf die Hölle gerichtet hielt, die im Inneren des Gebäudes noch tobte.



Kaum hatte Eddie den Befehl gegeben, erschütterte eine Explosion eines der oberen Stockwerke, die die Aufmerksamkeit von Eddie, Frank und den anderen Rekruten auf sich zog.



"Calvin, hörst du mich? In welchem Stockwerk bist du? Calvin. Scheiße!", fluchte Eddie, frustriert darüber, keine Antwort zu erhalten, und gab wieder Befehle.



Minuten nach der Explosion hörte Eddie die Aufregung der Mitglieder der Feuerwehr und rannte in Richtung des Tumults.



Als er sich näherte, sah er, wie Calvin aus dem Chaos auftauchte und ein Kind in den Armen hielt. Eddie wies alle an, zurückzutreten, und Calvin legte das Kind vorsichtig auf den Boden.



"Komm schon, atme", sagte Calvin und begann mit Wiederbelebungsmaßnahmen an dem Mädchen.



Calvin wechselte zwischen Herzdruckmassage und Mund-zu-Mund-Beatmung ab und versuchte, das Geräusch des Weinens einer Frau auszublenden, die sich näherte, wahrscheinlich die Mutter des Kindes. Er konzentrierte sich auf das Geräusch der Sirene, die anzeigte, dass sich der Krankenwagen näherte, während er die Prozeduren fortsetzte, selbst mit dem blutenden Arm.



Eddie, der den Kollegen gut kannte, sagte nichts, sondern half nur bei der Eindämmung des Feuers. Calvin flüsterte beruhigende Worte an das Kind und forderte es auf, zu atmen, und zeigte Erleichterung, als es zu husten begann.



Der Krankenwagen kam endlich an und die Sanitäter übernahmen die Versorgung. Calvin, erschöpft, setzte sich auf den Boden und versuchte, seine eigene Atmung zu kontrollieren. Er beobachtete die weinende Frau und bestätigte, dass es sich um die Mutter des Mädchens handelte. Die Szene weckte Erinnerungen an seine eigene Vergangenheit, wurde aber aus seinen Gedanken gerissen, als Frank sich näherte.



"Geht es dir gut? Du hast alle hier beunruhigt", sagte Frank und streckte Calvin die Hand entgegen.



Calvin blickte Frank an, lächelte leicht und nahm die Hilfe an, indem er die ausgestreckte Hand ergriff.



"Mir geht es gut. Wenn ich nicht zurückgegangen wäre, hätte dieses Mädchen keine Chance gehabt. Warst du auch besorgt?", fragte Calvin mit einem entspannteren Gesichtsausdruck.



Frank starrte ihn einige Sekunden lang an, bevor er antwortete.



"Es ist unmöglich, sich keine Sorgen um dich zu machen."



Der Blickwechsel trug mehr, als Worte ausdrücken konnten. Calvin konnte sein Lächeln nicht unterdrücken, musste es aber auflösen, als Eddie sich näherte. Frank bemerkte die veränderte Stimmung und trat zurück, um den beiden Platz zu machen. Eddie starrte Calvin an, bemerkte den immer noch blutenden Arm und tadelte ihn.



"Warum hörst du nie zu? Hast du eine Ahnung, was hätte passieren können, wenn du in diesem Stockwerk gewesen wärst? Du solltest mit gutem Beispiel vorangehen, Calvin."



"Ich habe alle rausgeschickt, ich habe niemandes Leben außer meinem eigenen riskiert. Eddie, wir kennen die Risiken, die dieser Beruf mit sich bringt. Ich bin meinen Instinkten gefolgt und wieder einmal hatte ich Recht. Wenn du meine Entscheidung diskutieren willst, machen wir das in der Kaserne, nicht hier. Wir haben noch viel zu tun."



Widerwillig schluckte Eddie seine Beschwerden herunter und wechselte das Thema.



"Und was ist mit deinem Arm?", deutete Eddie auf Calvins Verletzung.



"Wir machen das hier fertig, dann kümmere ich mich darum. Mir geht es gut", versicherte Calvin und ging weg, um die Situation zu überprüfen.



Eddie sah Calvin weggehen, der Zorn stieg in ihm auf. Er stellte Calvins Führungsqualitäten in Frage, fand ihn zu impulsiv und widerspenstig gegenüber seinen Befehlen. Trotzdem schienen ihn alle zu bewundern und als Vorbild zu sehen, obwohl er so jung war, war er bereits Leutnant.



Eddie beschloss, keine Zeit mehr mit seiner Frustration zu verschwenden und kehrte zur Arbeit zurück. Sich zu ärgern würde Calvin nur mehr Chancen geben, sich hervorzutun. Nach einiger Zeit gelang es ihnen, das Feuer unter Kontrolle zu bringen, alle waren erschöpft. Frank lenkte jedoch die Aufmerksamkeit auf Calvins Arm.



"Jetzt, wo hier alles erledigt ist, sollten wir ins Krankenhaus gehen und uns den Arm ansehen", riet er und hörte alle zustimmen.



"Ich bin sicher, wenn ich nicht gehe, lasst ihr mich nicht in Ruhe, also gehe ich ins Krankenhaus. Eddie, du gehst mit einer Gruppe im zweiten Wagen und ich gehe mit den anderen ins Krankenhaus; einige hier brauchen auch Behandlung."



Der Befehl war erteilt und sie teilten sich auf. Frank blieb am Ende bei Eddie, da er keine Verletzungen hatte. Die beiden wechselten noch Blicke, bevor sie in den Wagen stiegen. Das Fahrzeug, in dem Calvin war, fuhr direkt ins Krankenhaus, und während der Fahrt stellte er sich vor, dass Frank bereits gegangen sein würde, wenn er zurückkam.



Das Loretto-Krankenhaus war bei ihrer Ankunft ein Irrenhaus; es hatte einen schweren Unfall auf einer belebten Allee gegeben und mehrere Verletzte kamen an, was ihre Behandlung noch weiter verzögerte. Nach einiger Wartezeit wurden alle behandelt. Als sie zum Ausgang gingen, öffnete sich die Tür und Krankenschwestern schoben eine Trage herein. Auf dem Patienten lag ein Arzt, der eine Massage durchführte, während die Trage geschoben wurde.



Als Calvin diese Szene sah, erinnerte er sich an das Mädchen, das er gerettet hatte, aber sie erinnerte ihn auch an seinen Vater, da die Situation fast die gleiche war. Als er den konzentrierten Arzt ansah, spürte er, dass beide den gleichen Wunsch teilten: bei der harten Arbeit, die sie leisteten, kein Leben zu verlieren.



  Kapitel 2

  Dieser Bereitschaftsdienst war für Dereck extrem anstrengend. Aufgrund eines schweren Unfalls im Stadtzentrum wurden die meisten Patienten in dieses Krankenhaus eingeliefert, und alle Ärzte waren beschäftigt. Dereck, groß, hellhäutig, mit grünen Augen und Grübchen, die ihn noch bezaubernder machten, war Anlass für viele Seufzer auf den Gängen. Einige behaupteten sogar, dass er, wenn er des Arztlebens überdrüssig wäre, leicht ein Model werden könnte.



Dereck liebte es jedoch, Arzt zu sein, obwohl er wusste, dass der Beruf oft anstrengend war und einen Großteil seiner Zeit in Anspruch nahm. Er hatte kaum Zeit für sich selbst, geschweige denn, sich einer Beziehung zu widmen. Seine Liebesbeziehungen scheiterten immer aus diesem Grund: dem Mangel an Zeit, die er einer anderen Person widmen konnte.



Dereck hatte gerade einen weiteren Verletzten behandelt, als er die Information erhielt, dass einige Feuerwehrleute aufgrund von Verletzungen bei einem Einsatz auf eine Behandlung warteten. Er machte sich auf den Weg, um die Feuerwehrleute zu treffen, musste aber seinen Weg ändern.



„Doktor, es ist ein Kind in der Notaufnahme, sein Zustand ist ernster“, informierte ihn eine Krankenschwester.



„Bitten Sie einen Assistenzarzt, sich um die Feuerwehrleute zu kümmern, da ihr Zustand nicht so schlimm zu sein scheint“, forderte er, während er in Richtung Notaufnahme rannte.



Das Kind war in den Trümmern eines Fahrzeugs eingeklemmt, das in den Unfall im Stadtzentrum verwickelt war, und hatte Atembeschwerden. Dereck leitete die ersten Maßnahmen ein und konnte seine Atmung verbessern.



„Bringen Sie es in die Pädiatrie und machen Sie eine Röntgenaufnahme des Brustkorbs. Informieren Sie den Kinderarzt darüber, was hier gemacht wurde“, ordnete Dereck an, ohne Zeit zu haben, auch nur einen Schluck Wasser zu trinken.



Bald wurde er informiert, dass ein Patient mit Herzstillstand eintraf. Er rannte zum Eingang, und sobald der Patient aus dem Krankenwagen geholt wurde, stieg Dereck auf die Trage und begann sofort mit der Herzdruckmassage. Die Trage wurde geschoben, aber Dereck setzte seine Prozedur fort und bemühte sich nach Kräften, den Verlust eines Patienten zu verhindern, wobei er seine letzten Reserven erschöpfte.



Als sie einen der Notfallräume betraten, stieg Dereck von der Trage, öffnete schnell das Hemd des Mannes und nahm einen Defibrillator.



„Treten Sie zurück“, befahl Dereck und begann mit der Prozedur.



Er wiederholte die Manöver mehrmals, erhöhte die Ladung des Defibrillators, erhielt aber keine Reaktion. Er hörte erst auf, als ein Krankenpfleger seine Hand auf seinen Arm legte und den Kopf schüttelte.



„Sie haben alles getan, was möglich war, Doktor“, sagte der Krankenpfleger.



Dereck seufzte und blickte auf die Uhr an der Wand, um die Todeszeit des Patienten zu notieren. Nachdem er den Mann nicht retten konnte, bat Dereck um ein paar Minuten und verließ den Notfallraum, um sich in einen Bereich zu begeben, der Ärzten und Krankenschwestern vorbehalten war.



Er saß da und trank ein Glas Wasser, als ein Krankenpfleger den Raum betrat. Auch dieser bediente sich mit Wasser und nutzte die Abwesenheit anderer Personen, um sich Dereck zu nähern.



„Ist alles in Ordnung, Doktor? Sie sehen sehr müde aus.“



„Das ist keine einfache Schicht“, antwortete Dereck auf freundliche Weise.



„Bald ist unsere Schicht zu Ende. Wir könnten ausgehen und etwas trinken, wenn Sie möchten. Ich denke, Sie müssen sich ein wenig entspannen. Ich kenne eine tolle Bar hier in der Nähe.“



Einen Moment lang blickte Dereck den Krankenpfleger an und überlegte, ob er das Angebot annehmen sollte. Er hatte im Krankenhaus noch nie über seine sexuelle Orientierung gesprochen, fand aber diesen Krankenpfleger im Besonderen immer sehr attraktiv. Er wusste jedoch nicht, ob die Einladung nur eine Höflichkeit war oder ob eine tiefere Absicht dahintersteckte.



„Ich glaube, ich werde nicht ablehnen. Es ist lange her, dass ich etwas trinken war, und ich muss mich wirklich ein wenig entspannen.“



„Großartig! Dann warte ich auf Sie.“



Der Krankenpfleger hieß George und zeigte ein breites Lächeln, bevor er den Raum verließ. Dereck wollte keine Erwartungen wecken, aber für einige Augenblicke dachte er, dass es zwischen ihnen klappen könnte, wenn er jemanden aus dem gleichen Bereich finden würde.



Dereck beendete sein Wasser, verließ den Raum und kehrte zu seinem hektischen Alltag an diesem Tag zurück. George suchte nach dem Verlassen des Raumes nach einem Kollegen aus dem Krankenhaus und teilte ihm die Neuigkeit mit.



„Pass auf, Dereck hat zugestimmt, mit mir etwas trinken zu gehen. Heute werde ich beweisen, ob er schwul ist oder nicht. Ich wette, er ist es, was hältst du davon, wenn wir eine Wette abschließen und sogar etwas Geld verdienen? Die meisten Leute in diesem Krankenhaus wollen diese Antwort wissen.“



Dereck, ohne etwas von Georges Gespräch zu wissen, setzte seinen Bereitschaftsdienst fort und konzentrierte sich auf die Notfälle und die Patienten, die Pflege benötigten.



Georges Idee war es, mit einigen Leuten im Krankenhaus eine Wette abzuschließen, um nicht nur die Wahrheit herauszufinden, sondern auch etwas zusätzliches Geld zu verdienen. Er und sein Freund begannen, die Information diskret zu verbreiten und sprachen nur mit den richtigen Leuten, um zu vermeiden, dass die Nachricht dem Arzt zu Ohren kam.



Als der Schichtwechsel kam, war es im Krankenhaus ruhiger geworden und Dereck konnte sich ein wenig ausruhen. An Tagen wie diesem war er davon überzeugt, dass er dringend Urlaub brauchte.



Wie vereinbart wartete George auf Dereck auf dem Parkplatz, und sie beschlossen, dass es besser sei, ein Taxi zu nehmen, da sie planten, an diesem Abend etwas zu trinken. Dereck stimmte zu und ließ sein Auto auf dem Krankenhausparkplatz stehen. Der gewählte Ort war eine Bar in der Nähe, die von einigen Assistenzärzten und Krankenschwestern besucht wurde.



Sie saßen an einem Tisch an einem noch nicht sehr vollen Ort, bestellten ihre Getränke, und George begann, ein Gespräch anzufangen.



„Du mischst dich nicht viel im Krankenhaus unter die Leute, auch wenn du allen gegenüber freundlich bist, bist du trotzdem mit niemandem eng befreundet.“



„Ich habe das Gefühl, dass die Leute Angst haben, sich mir zu nähern. Ich bin kein komplizierter Mensch im Umgang“, antwortete Dereck mit einem schüchternen Lächeln.



„Du erregst die Aufmerksamkeit vieler Leute im Krankenhaus. Vielleicht denken sie, dass du eine eifersüchtige Freundin hast oder haben Angst, sich noch mehr in dich zu verlieben“, begann George, Dereck zu umgarnen.



„Du übertreibst, es ist nicht so schlimm. Ich habe keine Freundin, und ich glaube nicht, dass jemand an mir interessiert ist“, antwortete Dereck ein wenig verlegen.



„Du musst nicht bescheiden sein, ich nehme an, du hast bereits die Blicke bemerkt, die du bekommst, sowohl von Mädchen als auch von Jungen. Du bist sehr attraktiv und erregst Aufmerksamkeit, das ist unbestreitbar.“



„Habe ich auch deine Aufmerksamkeit erregt?“



Dereck stellte eine direkte Frage, da er wissen wollte, was George dachte, da dieser ihn zu sehr lobte.



„Und wenn ich ja sage?“, antwortete George mit einer provokanten Miene und trank anschließend.



George beobachtete das leichte Lächeln, das Dereck zeigte, und bemerkte, dass sein Plan sehr gut lief. Er wusste, dass es einfacher sein würde, das zu bekommen, was er wollte, sobald der Arzt aufgrund des Alkohols etwas entspannter war.



  Kapitel 3

  Die Feuerwehrleute, die ins Krankenhaus gefahren waren, kehrten zur Wache zurück, und zu Calvins Überraschung war Frank immer noch da. Die zweite Schicht hatte bereits ihren Posten eingenommen, und Calvin ging duschen; er konnte es nicht aufschieben, um es in seiner Wohnung zu tun, da er müde war und sein Zuhause nicht so nah war.



Das Badezimmer der Feuerwehrleute war ein Gemeinschaftsbad, und im Grunde sahen sich alle beim Duschen. Calvin versuchte, sich ein wenig zu entspannen und das Wasser über seinen Körper laufen zu lassen, bis er Franks Stimme im Badezimmer hörte.



"Du siehst ziemlich müde aus."



Calvin stand mit dem Rücken zu ihm und blickte seitwärts, wobei er Frank an der Wand lehnend sah, der ihn anscheinend von oben bis unten musterte.



"Ein wenig, aber nichts, was nicht ein Bad und ein paar Stunden Entspannung beheben könnten", antwortete er und drehte sich zu Frank um. "Ich dachte, du wärst schon weg."



Frank musterte noch einmal Calvins ganzen Körper, der sich anscheinend absichtlich umgedreht hatte. Calvin war schwarz, 1,80 m groß, mit gut trainierten Muskeln, er war gutaussehend und erregte Aufmerksamkeit durch seine Körpergröße. Frank hatte ihn schon mehrmals beim Duschen gesehen, aber dieses Mal demonstrierte er, dass er diesen Anblick genoss.



"Ich habe beschlossen, zu warten, um zu sehen, wie es dir geht, und dich zu fragen, ob du nicht mit zu mir nach Hause kommen möchtest, um etwas zu trinken."



Obwohl Calvin seine Sexualität nicht offen ansprach, wusste Frank, dass er schwul war, da er ihn bereits in einem Club mit einem Mann hatte knutschen sehen, erwähnte aber nichts. Frank verstand, dass es für bestimmte Berufe immer noch gewisse Vorurteile gab.



"Was ist der Grund für diese Einladung?", fragte Calvin mit einem Lächeln im Gesicht.



"Du hast dich bei dem heutigen Einsatz nicht schwer verletzt, das ist schon ein guter Grund zum Feiern."



Calvin stellte sich dumm, hatte aber bereits bemerkt, dass Frank ihn anders ansah als die anderen und immer einen Grund fand, ihn zu berühren, entweder indem er vorgab, dass es unabsichtlich war, oder mit einem Witz.



"Ich glaube, du hast recht. Ich sollte wirklich feiern. Ich bin fast fertig, und wir können gehen", antwortete er und sah, wie ein Lächeln auf Franks Gesicht erschien.



Er drehte sich wieder zur Wand, als Frank das Badezimmer verließ, und lächelte ebenfalls. Auch Calvin sah Frank anders an, hatte aber nicht den Mut, etwas zu sagen, da sie sich meistens nur in der Kaserne sahen oder wenn sie alle etwas trinken gingen; sie hatten nie die Gelegenheit, einige Zeit alleine zu verbringen.



In gewisser Weise war Calvin aufgeregt. Dass Frank die Initiative ergriff, ihn zu sich nach Hause einzuladen, besonders nach der beiläufigen Einladung zum Feiern, weckte die Erwartung, dass etwas zwischen ihnen passieren könnte. Der Dunkelhaarige beendete seine Dusche, zog sich an und traf Frank im Hof.



Calvin hatte ein Motorrad, eine schwarze Ducati mit roten Details, mit der er immer scherzte, dass ein Mann seiner Größe eine solche Maschine brauchte. Er folgte Frank auf seiner "Negona", wie er sein Motorrad nannte, während Frank mit seinem Auto fuhr. Sie machten einen Stopp, um Bier zu kaufen, und fuhren weiter. Franks Wohnung war in der Nähe der Kaserne, in der sie arbeiteten, und sie kamen bald an.



Ihre Schicht endete vor Einbruch der Dunkelheit, und Calvin hatte nicht die Absicht, so bald zu gehen, wenn diese Einladung wirklich das war, was er dachte.



Franks Wohnung war nicht so groß, aber gemütlich. Sobald er eintrat, sah Calvin sofort das Aquarium im Wohnzimmer an. Während er mit den Fischen beschäftigt war, drehte Frank einige Bilderrahmen um und verstaute einige Dinge in der Schublade.



"Wohnst du alleine?", fragte Calvin und zog seine Jacke seines Lieblingsbaseballteams aus.



"Ja, ich wohne. Und du?", gab er ihm dann das Bier.



Calvin bestätigte dies, und sie begannen, sich gegenseitig Fragen zu stellen und setzten sich auf dem Sofa einander gegenüber. Sie wandten den Blick nicht ab, was wie ein neckendes Spiel aussah, um zu sehen, wer anfangen würde, was eindeutig war, was beide wollten.



Als Calvin bestätigte, dass er keine Freundin hatte, bestand er noch darauf, zu antworten, welcher sein Idealtyp war, und betonte, dass er diejenigen mochte, die die Initiative ergriffen. Nachdem er einige Fragen beantwortet hatte, nahm er noch einen Schluck aus seinem Bier, wobei ein wenig davon auf sein Hemd tropfte.



"Ich bin sehr ungeschickt", sagte Calvin und zog dann sein Hemd aus. "Macht es dir etwas aus, wenn ich ohne Hemd bleibe, bis es trocken ist?", fragte er und fuhr sich mit der Zunge über die Lippen.



Frank lächelte leicht, verstand Calvins Absicht und sagte, dass es ihm nichts ausmachte. Mit Calvin ohne Hemd begann er ein albernes Thema, das aber vielleicht etwas bringen könnte.



"Deine Muskeln scheinen sehr fest zu sein, sie müssen hart wie Stein sein", sagte Frank und fuhr sich auch mit der Zunge über die Lippen.



"Du kannst sie anfassen, wenn du sicher sein willst", sagte Calvin und lehnte sich nach der Provokation auf dem Sofa zurück.



Frank ließ das Bier auf dem Boden in der Nähe des Sofas stehen und ging zu Calvin. Die Beine des Größeren waren geöffnet, und Frank stand in der Mitte von ihnen, beugte sich vor und legte eine Hand auf die Sofalehne. Er sah dem "Muralha" in die Augen, wie Calvin genannt wurde, und senkte dann den Blick auf die haarlose und gut trainierte Brust seines Kollegen.



Franks Hand glitt über Calvins Brust, der immer noch auf den Mund des Kleineren vor ihm schaute.



"Wirklich, sehr fest. Es muss viel Arbeit gekostet haben, diese Muskeln zu bekommen", sagte er, entfernte sich aber nicht von Calvin.



"Viel Training und Disziplin. Gibt es noch eine Stelle, die du überprüfen möchtest?", fragte er und öffnete seine Lippen.



"Deine Muskeln sind sehr hart, aber sind deine Lippen weich?", antwortete Frank und ging auf die Provokation ein.



"Das musst du ausprobieren, um es zu wissen", lächelte er und biss sich in den Mundwinkel, um ihn noch mehr zu provozieren.



Frank starrte ihn an und näherte sich langsam, bis sich ihre Lippen berührten und einen ruhigen Kuss begannen, als wollte er sich wirklich vergewissern, ob sie weich waren. Calvin hatte volle Lippen, die für manche eine Einladung waren, sie auszuprobieren.



Der Kuss wurde intensiver, und Calvin zog Frank an der Taille und ließ ihn auf seinem Schoß sitzen. Ihre Körper kamen sich näher, und er hatte keinen Zweifel mehr, dass Frank sich auch zu ihm hingezogen fühlte, so wie er sich zu seinem Arbeitskollegen hingezogen fühlte.



  Kapitel 4

  Georges Provokationen hielten an und spornten Dereck an, weiter zu trinken, in der Hoffnung, dass es ihm dadurch leichter fallen würde. Dereck war sich jedoch seiner Grenzen mit Alkohol bewusst und weigerte sich, seinem Kollegen zu folgen.



„George, ich höre jetzt auf. Ich glaube, es ist besser, nicht weiterzumachen; ich muss mir immer noch meiner Handlungen bewusst sein.“



Angesichts dieser Antwort musste George zustimmen, auch wenn er mit Derecks Entscheidung nicht zufrieden war.



„Wenn du willst, kann ich dich nach Hause begleiten, um sicherzustellen, dass du gut und sicher ankommst. Wer weiß, vielleicht können wir uns dort weiter amüsieren“, schlug George vor und nährte die Hoffnung, etwas mehr zu bekommen.



Für Dereck war es offensichtlich, dass George etwas mehr wollte. Für ein paar Sekunden überlegte er, abzulehnen, erlaubte sich aber, dem Wunsch zu folgen, den er in diesem Moment verspürte.



„Ich glaube, ich kann dich mich nach Hause begleiten lassen. Wie du sagtest, können wir uns immer noch amüsieren.“



Derecks Antwort gefiel George, denn es war genau das, was er hören wollte. Beide hatten jedoch unterschiedliche Ziele: Während Dereck versuchte, sich mehr zuzulassen und sich für eine andere Beziehung zu öffnen, wollte George nur beweisen, dass er Recht hatte und die Wette gewinnen.



„Ich zahle die Rechnung und wir gehen“, sagte George und stand auf.



„Lass uns teilen, es ist nicht nötig, alleine zu zahlen“, argumentierte Dereck und versuchte, die Kosten zu teilen.



„Das ist nicht nötig, ich zahle dieses Mal. Das nächste Mal lasse ich dich zahlen“, antwortete er und lächelte spöttisch.



Mit dieser Antwort hoffte George, dass Dereck interpretieren würde, dass er den Kontakt halten wollte und dass es nicht nur eine lockere Nacht war. George bezahlte die Rechnung und die beiden machten sich auf die Suche nach einem Taxi. Er wusste, dass sich einige Taxifahrer normalerweise dort aufhielten, also war es nicht schwer, ein freies zu finden. Dereck gab die Adresse an und die Fahrt begann.



Auf dem Rücksitz sitzend achtete George darauf, sich zu nähern, sodass sich ihre Beine gelegentlich berührten, was Dereck zum Hinsehen provozierte.



Die beiden wechselten auf der Fahrt zu Derecks Wohnung nur wenige Worte und konzentrierten sich mehr auf Blicke und diskrete körperliche Kontakte. Sobald sie eintraten, beobachtete George die Umgebung und begann ein Gespräch.



„Schöne Wohnung. Wohnst du mit jemandem zusammen?“, wollte er sicherstellen, dass sie nicht unterbrochen würden.



„Ich wohne alleine. Irgendwie habe ich mich daran gewöhnt, nach Hause zu kommen und alles so vorzufinden, wie ich es verlassen habe. Der Einzige, der mir Gesellschaft leistet, ist Teddy, mein Haustierkater.“



George antwortete mit einem leichten Lächeln. Die Bestätigung, dass sie alleine und ohne Möglichkeit von Unterbrechungen waren, gefiel dem Krankenpfleger. Was den Teil mit der Katze betraf, zeigte er kein großes Interesse, da er diese Tiere nicht mochte.



„Willst du ein Bier?“, fragte Dereck.



„Ja, gerne.“



Dereck ging in die Küche, um das Bier zu holen. Als er zurückkam, beschloss George, ihn direkt anzusprechen und sich dem Zweck zuzuwenden, der ihn dorthin geführt hatte. Er nahm Dereck das Bier aus der Hand, wobei er sicherstellte, dass sich ihre Finger berührten, was dem Arzt ein Lächeln entlockte und seine Grübchen hervorhob.



„Ich muss dich etwas fragen, Doktor. Ich möchte nichts tun, was dich beleidigen könnte.“



„Wir sind nicht im Krankenhaus, nenn mich einfach Dereck. Was willst du mich fragen?“



„Bist du schwul?“, fragte George und bemerkte die Veränderung in Derecks Gesichtsausdruck.



„Warum fragst du mich das aus heiterem Himmel?“, er war etwas besorgt.



„Entschuldige, wenn ich zu direkt war, aber ich habe mir schon seit einiger Zeit gewünscht, dich zu küssen. Vielleicht verstehe ich etwas falsch, aber ich habe schon bemerkt, wie du mich manchmal im Krankenhaus ansiehst, deshalb dachte ich, wir wären auf der gleichen Wellenlänge.“



George entschied sich für die Strategie der Initiative, sodass Dereck, als er sein Interesse bemerkte, den Kontakt nicht ablehnte. Dereck näherte sich etwas mehr, während George noch stand, und antwortete auf die Frage.



„Du hast es nicht falsch verstanden.“



Dereck antwortete und begann einen Kuss mit George, der auf bestmögliche Weise erwiderte, da er noch nie einen Mann geküsst hatte. Der Kuss wurde intensiver und Dereck nahm George das Bier aus der Hand und stellte es auf den kleinen Tisch im Wohnzimmer.



Der Arzt nahm Georges Hand und führte ihn in Richtung Schlafzimmer, während sich der Krankenpfleger fragte, ob er weitermachen könnte. George fühlte sich nicht zu Männern hingezogen; er wollte das nur für das Geld tun und um Dereck zu entlarven. Als er diesen Plan entwarf, hatte er sich nicht vorgestellt, dass er so herausfordernd sein würde, wie er sich herausstellte.



Während sie sich in Richtung Schlafzimmer bewegten, schaltete George diskret die Kamera seines Handys ein und begann mit der Aufnahme, bis sie das Schlafzimmer erreichten. Er steckte das Handy in die Tasche und achtete darauf, dass die Kamera aus der Tasche ragte, um so viel wie möglich einzufangen.



Dereck küsste ihn noch einmal und bat George dann, es sich bequem zu machen, und deutete an, dass er zuerst duschen müsse. In diesem Moment sah George seine Chance und handelte. Er beobachtete den Nachttisch, nahm die Brieftasche und einige Gegenstände aus der Tasche und legte sie zusammen mit dem Handy so hin, dass es lässig aussah, ohne Aufmerksamkeit zu erregen.



Er überprüfte, ob der Winkel stimmte, und setzte sich dann auf das Bett, zog das Hemd aus und versuchte, sich zu entspannen. Wenig später kam Dereck im Bademantel zurück und als er George sitzen sah, näherte er sich ihm und stellte sich zwischen seine Beine.



„Schläfst du oft mit Männern?“, fragte Dereck und strich mit der Hand über Georges Brust.



„Um ehrlich zu sein, du bist der Erste.“ George antwortete und nahm Derecks Hand. „Also, sei geduldig mit dieser unerfahrenen Person hier. Ich möchte, dass du weißt, dass ich froh bin, dass du es bist.“ Er küsste dann die Hand des Arztes und spielte eine Szene.



Dereck fand es irgendwie ziemlich süß und schöpfte keinen Verdacht.



„Ich verspreche dir, ich werde mich gut um dich kümmern.“



Dereck sagte das und beugte sich wieder vor, küsste George noch einmal und kniete sich dann zwischen seine Beine. Wenn George nervös war, weil es sein erstes Mal mit einem anderen Mann war, würde Dereck versuchen, ihm ein angenehmes Gefühl zu geben, damit er sich noch mehr entspannen konnte.



Derecks Hände fuhren über Georges Körper, bis sie den Knopf seiner Hose erreichten. Er begann langsam zu gestikulieren und hielt dabei den Blickkontakt zu seinem Kollegen, was George daran hinderte, auf das Handy zu schauen und zu entlarven, dass die ganze Handlung gefilmt wurde. George war sich bewusst, was Dereck im Begriff war zu tun. Obwohl er nicht wusste, ob er die Situation zu Ende bringen konnte, würde er zumindest einige Szenen einfangen können.





  Kapitel 5

  Calvin zog das Hemd aus, das Frank trug, und beide waren bereits dem Moment hingegeben. Sobald er sich von dem Kleidungsstück befreit hatte, begann Calvin mit einer Reihe von Zärtlichkeiten über den Körper von Frank, während dieser Calvins Arme sanft streichelte.



Franks Hände erkundeten vorsichtig Calvins Brust, während er sich den Küssen hingab, die über seinen Körper verteilt wurden. Mit subtilen Bewegungen der Hüfte versuchte er, die Intensität des Kontakts zu erhöhen und bemerkte Calvins aufregende Reaktion.



Als die Küsse auf Franks Körper innehielten, richtete Calvin seine Aufmerksamkeit auf die Lippen des anderen und vertiefte die Verbindung zwischen ihnen. Nach einigen Minuten der Zärtlichkeiten änderte Calvin die Position von Frank und legte ihn sanft auf das Sofa. Neue Küsse folgten und wanderten über die Brust und den Bauch des Kleineren.



Die Küsse endeten, und Calvin wandte sich der Hose von Frank zu. Mit einem suggestiven Blick löste er den Gürtel und zeigte ein seitliches Lächeln, das eine interessante Idee andeutete. Geschickt formte er den Gürtel zu einem Armband und legte es um Franks Handgelenke, der mit einem Lippenbiss antwortete, der Zustimmung signalisierte.



Calvin platzierte Franks Hände über seinem Kopf und ließ seine eigenen Hände über die Brust des anderen gleiten. Seine Finger kehrten zur Hose zurück, öffneten den Knopf und zogen den Reißverschluss nach unten. Vorsichtig begann er, das Kleidungsstück zu entfernen, während er ein Tempo hielt, das die Spannung zwischen ihnen wachsen ließ.



Er unterbrach den Prozess, als er das Fußgelenk erreichte, und zog den Schuh von Frank aus. Erst dann setzte er das Ausziehen der Hose fort, sodass Frank nur noch in Unterwäsche dastand. Calvin, der weiterhin stand, nutzte den Augenblick, um sich ebenfalls zu entkleiden, kehrte jedoch nicht sofort auf das Sofa zurück. Er blieb stehen und beobachtete Frank, der mit gefesselten Händen lag und das offenkundige Entzücken, das diese Szene in ihm hervorrief, nicht verbergen konnte.



— Ich muss gestehen, dass ich mir diese Szene schon einige Male vorgestellt habe, aber jetzt, wo sie passiert, ist sie viel besser, als ich es mir je vorgestellt habe.



Nach diesen Worten kehrte Calvin ins Sofa zurück und begann mit einer Reihe von Küssen an Franks Beinen, die bis zur Intimregion führten. Mit Geschick streifte er seine Zunge über den Stoff und provozierte damit Lüste und Stöhnen von Frank.



Calvin spielte, streichelte jedoch ohne direkten Kontakt zur Haut des anderen, was die Spannung noch verstärkte. Erst dann beschloss er, die letzte Barriere zu entfernen. Wie bei der Hose stand er auf, um seine eigene Unterhose abzulegen. Während er dies tat, wurde er von Frank beobachtet, dessen Ausdruck in diesem Moment ein unentzifferbares Rätsel darstellte.



Calvin hielt ein Knie auf dem Sofa, beugte sich vor und streichelte Frank mit seinem Mund, was zu einem unvermeidlichen Stöhnen führte. Obwohl seine Hände gefesselt waren, versuchte Frank, Calvin zu berühren, doch Calvin hielt inne, um Franks Hand wieder an ihren Platz zurückzulegen.



— Sei brav und halte die Hände hier oben. — Calvin gab den Befehl und nahm seine Zärtlichkeiten wieder auf.



Frank hatte die Augen weit aufgerissen und beobachtete jede Bewegung mit Präzision, als wüsste Calvin genau, was ihm gefiel. Während er mit seinem Mund spielte, beugte Calvin eines von Franks Beinen und ließ seine Fingerspitzen über dessen schlaffe, feuchte Erektion gleiten und führte sie zu dessen Eingang, um diesen Punkt zu stimulieren.



Unter diesem Reiz konnte Frank sich nicht zurückhalten; bald erreichte er den Höhepunkt unter Calvins Stimulation, der ihn mit einem Lächeln beobachtete, während er ejakulierte. Calvin setzte seine Fingerbewegungen fort, während er mit der anderen Hand sein Portemonnaie aus der Hose auf dem Boden holte und ein Kondom entnahm.



Nachdem er die Schutzvorrichtung geholt hatte, positionierte er sich zwischen Franks Beinen, setzte das Kondom auf und richtete sich ein. Calvin begann sanft, beobachtete Franks Gesichtsausdrücke, der auf seinen Lippen kaute und seine Hände fest zusammenballte, während er versuchte, den Anweisungen zu folgen und die Hände nicht zu bewegen.



Ambos stöhnten als Antwort auf Calvins Bewegungen, die allmählich an Intensität zunahmen. Er beugte die Beine von Frank und gewährte beiden mehr Bewegungsfreiheit. Nach einiger Zeit in dieser Position beschloss Calvin, die Dynamik des Moments zu verändern.



— Komm her, ich will dich oben haben — bat er und setzte sich dann auf.



Frank erfüllte die Bitte und setzte sich auf Calvins Schoß, legte den Arm um seinen Hals. Er begann, sich zu bewegen, während er den Brünetten leidenschaftlich und voller Verlangen küsste. Franks Bewegungen waren für beide angenehm, und er war bereits wieder erregt, angetrieben durch die Lust, die er fühlte.



Calvin hielt Franks Taille fest, hob das Becken ein wenig an, um noch tiefer einzudringen, was Frank lauter stöhnen ließ. Nach einigen Stößen in dieser Position erreichte Frank erneut den Höhepunkt, und auch Calvin erlaubte sich, den Höhepunkt zu erreichen.



Die beiden blieben eine Weile in dieser Position, während sie darauf warteten, dass sich ihre Atemzüge wieder beruhigten. Calvin küsste mehrmals Franks Gesicht und Hals. Frank zog den Arm, der um Calvins Hals lag, zurück, und der Brünette löste den Gürtel seines Handgelenks, sodass Frank von seinem Schoß aufstehen konnte.



— Wo ist dein Bad? Ich muss das loswerden und würde gerne duschen, darf ich? — Calvin hielt das Kondom hoch.



— Klar, das Bad ist die zweite Tür rechts, es gibt saubere Handtücher im Schrank neben dem Waschbecken. — Frank zeigte in die Richtung.



— Willst du nicht mitkommen? Ich verspreche, ich benehme mich — lud er mit einem schiefen Lächeln ein.



— Das bezweifle ich sehr, aber du kannst ruhig vorgehen, ich bin gleich da.



Calvin ging zum Bad, wie Frank vorgeschlagen hatte. Im Wohnzimmer veränderte sich Franks Ausdruck, sobald Calvin den Raum verließ. Er stand auf und verspürte ein leichtes Unbehagen wegen Calvins Größe und nahm sein Handy, um die Nachrichten zu überprüfen. Er seufzte und fuhr sich mit der Hand über das Gesicht, was sein Unbehagen über etwas verriet.



Als er in Richtung Badezimmer schaute, ließ er das Handy im Raum liegen und ging mit seinem Kollegen ins Bad. Er begann zu duschen, aber bald gab er Calvin Bescheid.



— Ich möchte nicht gefühllos wirken, aber es ist etwas Unvorhergesehenes aufgetaucht und ich muss gehen, also… — Er wirkte verlegen.



— Ich verstehe, keine Sorge, ich werde nicht denken, dass du nur meinen Körper benutzt hast und mich jetzt wegschickst — sagte Calvin und lächelte.



Frank lächelte ebenfalls und klopfte ihm auf die Brust. Die beiden beendeten ihre Duschen und gingen gemeinsam hinaus. Calvin zog seine Kleidung an, und bevor er ging, verabschiedete sich Frank mit einem Kuss.



— Ich möchte, dass du weißt, dass ich jeden Moment genossen habe und es schade ist, dass wir nicht weitermachen können.



— Wir können es jederzeit wiederholen, wenn du möchtest — antwortete Calvin und erwiderte den Kuss.



Calvin verließ Franks Wohnung mit einem Lächeln im Gesicht, aber Franks Ausdruck war anders. Er blieb nachdenklich, als wäre er sich unsicher, was er nach dem, was zwischen ihnen geschehen war, tun sollte.



  Kapitel 6

  Die Dinge mit Dereck wurden auch heißer; er hatte den Reißverschluss von Georges Hose bereits geöffnet und zog langsam daran, während der andere sich ein wenig aufrichtete, um ihm das Ausziehen der Hose zu ermöglichen. Der Pfleger war sichtlich angespannt, und Dereck fragte sich für einen Moment, ob er aufhören sollte.



"Bist du einverstanden mit dem, was ich tue? Wenn ich etwas tue, das dir nicht gefällt, sag es mir." Dereck fragte, um sicherzustellen, dass es in Ordnung war, fortzufahren.



"Mir geht es gut, wie gesagt, es ist mein erstes Mal. Ich mache mir nur Sorgen, etwas falsch zu machen", rechtfertigte er sich und erfand etwas.



"Entspann dich einfach und überlass mir den Rest." Dereck sagte mit einem Lächeln.



Derecks Hände begannen, an Georges Oberschenkel hinaufzukriechen, streichelten seine Haut, bis sie zu seiner Unterwäsche gelangten, die der Arzt wie zuvor die Hose auszog. Er begann langsam mit seinen Liebkosungen, damit sich der andere an all diesen Kontakt gewöhnen konnte, bis er schließlich seine Hand auf Georges Intimbereich legte.



Für den Pfleger war das immer noch etwas seltsam. Er schloss die Augen und versuchte, sich nur auf die Bewegungen des Arztes zu konzentrieren, denn wenn er die Augen offen ließ, hatte er das Gefühl, es nicht zu schaffen.



Einige wenige Reize reichten aus, um sein Glied erigieren zu lassen, und bald bemerkte er, dass Dereck seinen Mund benutzte. Er versuchte, nicht zu viel darüber nachzudenken, aber er empfand wirklich Vergnügen an dem, was der Arzt tat. Dereck war sanft, aber seine Sanftmut beeinträchtigte nicht seine Geschicklichkeit mit Händen und Mund; die Bewegungen waren präzise, und seine Zunge fuhr genau dorthin, wo sie hingehörte. Derecks Zunge umkreiste die Eichel mit Präzision, was George dazu brachte, einige unfreiwillige Stöhnlaute auszustoßen.



Für Dereck war es befriedigend, Georges Stöhnen zu hören, was darauf hindeutete, dass er entspannter war und seine Leistung genoss. Neben seinem Mund benutzte Dereck seine Hand in einer angenehmen Auf- und Abbewegung. Georges Erregung steigerte sich, und bald spürte der Arzt seine Hand in seinem Haar, was darauf hindeutete, dass es ihm gefiel.



George war kurz davor, zu kommen; Dereck nahm seinen Mund weg, der das Glied des anderen umschloss, und fuhr mit der Hand fort. Er war es nicht gewohnt, dass man in seinen Mund ejakulierte, also erlaubte er George, sich in seine Hand zu entladen. Georges heiseres Stöhnen kam zusammen mit seinem Höhepunkt, und nachdem er sich in Vergnügen entladen hatte, öffnete er die Augen und sah Derecks Lächeln, als ob auch er gerade gekommen wäre, genau wie er.



"Ich habe gesagt, dass ich mich gut um dich kümmern würde. Ich glaube, ich habe mich gut geschlagen." Dereck sagte, immer noch lächelnd, und stand auf.



Er stand zwischen Georges Beinen und legte die Hand an den Gürtel seines Bademantels. Als der Pfleger das sah, dachte er, Dereck wolle, dass er dasselbe tat oder dass er versuchen würde, zur Penetration überzugehen. In diesem Moment geriet er in Panik und wusste, dass dies seine Grenze war.



"Dereck." Er unterbrach ihn bei dem, was er mit dem Bademantel tat. "Das war sehr schön, und ich habe mich gut gefühlt, aber ich glaube, ich bin nicht bereit für das, was danach kommt. Ich habe das Gefühl, dass ich nicht weitermachen kann. Tut mir leid."



George sah, wie sich der Ausdruck in Derecks Gesicht auflöste. Er schob ihn weg und begann, seine Kleidung zu nehmen und sie hastig anzuziehen.



"Schon gut, ich verstehe, dass das ein wichtiger Schritt für jemanden ist, der das noch nie gemacht hat, oder vielleicht noch unentschlossen ist. Du kannst dich in Ruhe anziehen, ich werde dich nicht zwingen, etwas zu tun, womit du dich nicht wohlfühlst. Ich warte im Wohnzimmer auf dich."



Es war deutlich, dass Dereck enttäuscht und verärgert war, aber für George war es wichtig, seine Sachen zu nehmen und so schnell wie möglich von dort wegzukommen. Er nutzte die Gelegenheit, dass der Arzt das Zimmer verlassen hatte, nahm seine Sachen, steckte sie in die Tasche und beendete die Aufnahme, wobei er auch das Handy verstaute.



Als er das Zimmer verließ, saß Dereck auf dem Sofa, hielt ein Glas Wein in der Hand und streichelte mit der anderen Hand seine Katze. George wollte wirklich verwirrt oder unsicher wirken und entschuldigte sich, bevor er ging, noch einmal.



"Es tut mir wirklich leid, Dereck. Du musst enttäuscht sein von dem, was passiert ist." Er versuchte, bedauerlich zu wirken.



"Ich habe dir doch gesagt, du brauchst dir keine Sorgen zu machen, das kann passieren. Wenn es dein erstes Mal ist, kann es eine gewisse Unsicherheit geben. Wir haben einige Schritte übersprungen, die für jemanden ohne Erfahrung wie dich wichtig sein könnten."



Dereck wollte wirklich mit ihm bis zum Ende gehen, aber er wusste auch, dass es wichtig war, die Grenzen des anderen zu respektieren. Wenn er mehr als nur eine Nacht mit George versuchen wollte, musste er es langsam angehen und dafür sorgen, dass der andere ihm und der Beziehung, die er wollte, vertraute.



"Was das betrifft, was hier passiert ist..."



"Ich werde niemandem etwas sagen, George", unterbrach er ihn, als er sich vorstellte, was der andere sagen würde. "Ich erzähle meine Intimitäten nicht einfach so herum. Auch weil ich weiß, dass sich einige Leute im Krankenhaus nicht wohlfühlen, mit einem Homosexuellen zusammenzuarbeiten."



Darauf hatte George gezählt, auf die Leute, die diese Art von Kontakt am Arbeitsplatz nicht mochten.



"Ich gehe jetzt, ich glaube, ich habe dich schon zu lange aufgehalten. Wir sehen uns morgen im Krankenhaus." Sagte George und ging zur Tür.



Dereck wollte gerade aufstehen und sich verabschieden, zumindest mit einem Kuss, aber er hatte nicht einmal Zeit, sich richtig zu bewegen.



"Habe ich ihn erschreckt, Teddy?" Fragte er seine Katze.



Er ließ die Katze auf dem Sofa zurück und ging zum Fenster. Von dort aus konnte er die Lichter in der Nacht von Chicago sehen und dachte darüber nach, ob es irgendwo in dieser Stadt jemanden geben könnte, der zu ihm passte, der bereit wäre, die Schwierigkeiten seines Berufs zu verstehen, der ihn mit einem Lächeln empfangen würde, auch wenn er von den vielen Stunden im Dienst sehr spät nach Hause kam.



"Ich glaube, wir werden für eine lange Zeit nur wir beide sein, Teddy. Zumindest empfängst du mich immer mit deiner Zuneigung", sagte er noch einmal zu seiner Katze, die sich an sein Bein rieb.



Dereck spielte ein wenig mit seiner Katze und bereitete sich dann auf das Schlafen vor. Seine Schicht war am nächsten Morgen, und er musste ausgeruht sein, sonst könnte es ihn in irgendeiner Weise bei der Arbeit beeinträchtigen.



  Kapitel 7

  Dereck ging zu seinem Dienstzimmer und behandelte einige Patienten, wobei ihm die Abwesenheit von George auffiel. Während einer seiner Pausen bemerkte er eine seltsame Stimmung um sich herum. Seine Kollegen schienen ihn anders anzusehen. Er versuchte, die Situation zu ignorieren, dachte, er würde sich vielleicht zu viele Gedanken machen, und kehrte zu seiner Arbeit zurück.



Als es Zeit für das Mittagessen war, war die Atmosphäre immer noch dieselbe. Die Leute tuschelten und lachten, als er vorbeiging, während einige Krankenschwestern ihn mit misstrauischen Blicken beobachteten. Angesichts dieses Szenarios konnte Dereck nicht umhin, zu vermuten, dass etwas vor sich ging. Es kam ihm jedoch zu keinem Zeitpunkt in den Sinn, dass es mit dem zusammenhängen könnte, was zwischen ihm und George passiert war.



Als er zurückkam, sah er George, wie er sich in einem der Gänge mit einem anderen Krankenpfleger unterhielt und lächelte. Er dachte darüber nach, ihn anzurufen, um herauszufinden, was los war, vielleicht hatte er etwas gehört. Obwohl ihm diese Idee in den Sinn kam, tat Dereck es letztendlich nicht und beschloss, die Angelegenheit später anzusprechen.



Dereck ging in sein Büro und begann, einige Krankenakten und Untersuchungen von stationären Patienten zu überprüfen, als er jemanden an der Tür klopfen hörte. Als er den Eintritt erlaubte, betrat ein sichtlich verlegener Krankenpfleger den Raum.



„Irgendwelche Probleme?“, fragte Dereck, als er den ratlosen Gesichtsausdruck des Mannes bemerkte.



„Entschuldigen Sie, dass ich so komme, aber ich denke, Sie müssen wissen, was los ist.“



Dereck lehnte sich in seinem Stuhl zurück, besorgt über die Ernsthaftigkeit, die er in der Situation wahrnahm.



„Was ist los? Sie können offen sprechen. Ich habe ein paar Blicke und Tuscheln bemerkt, aber ich habe keine Ahnung, was los ist. Ist es das, worüber Sie sprechen wollen?“



„Hier.“ Der Krankenpfleger reichte Dereck sein Handy. „Ich denke, es ist besser, wenn Sie es selbst sehen.“



Dereck nahm das Handy und startete das Video, wobei sein Bild auf dem Bildschirm erschien. Das Video zeigte ihn auf den Knien, während er George einen Blowjob gab, und er war schockiert über das, was er sah. Während er sich das Video ansah, begann der Krankenpfleger zu erklären.



„Dieses Video kursiert in einigen Gruppen hier im Krankenhaus. Soweit ich es verstanden habe, hat die Person, die das Video gemacht hat, gewettet, dass sie beweisen würde, dass Sie schwul sind. Er hat sein Gesicht im Video verpixelt, aber einige Leute im Krankenhaus wissen, wer es ist. Ich wusste nichts von dieser Wette, sonst hätte ich Sie gewarnt.“



Der Arzt wurde blass und spürte einen Knoten im Magen. Er gab dem Mann, der ihn gewarnt hatte, das Handy zurück und wusste für einen Moment nicht, wie er auf diese Situation reagieren sollte. Als der Mann Derecks Blässe bemerkte, holte er ihm ein Glas Wasser.



In diesem Moment fühlte sich Dereck entblößt und verletzlich. Er hatte seine Privatsphäre und Professionalität immer gewahrt, aber jetzt sah er sich mit einer Verletzung seiner Intimität in einer Weise konfrontiert, von der er nie gedacht hätte, dass sie passieren könnte. Auch wenn seine Welt um ihn herum zusammenbrach, dankte er dem Mann, der ihn gewarnt hatte.



„Danke, dass Sie mich über das informiert haben, was passiert ist. Ich muss darüber nachdenken, wie ich von nun an vorgehen werde.“



„Es tut mir leid, dass das passiert ist. Mein Bruder ist schwul, und ich möchte nicht, dass so etwas ihm passiert. Manchmal weiß ich nicht, wie ich mit ihm umgehen soll. Ich wünschte, ich könnte ihn beschützen, weil ich weiß, dass solche Dinge ihn verletzen können.“



„Ihr Bruder kann sich glücklich schätzen, Sie als Bruder zu haben. Sie können ihn nicht vor allem beschützen, aber Sie können ihm zur Seite stehen. Zeigen Sie ihm in den Momenten, in denen er Sie braucht, Ihre Liebe und Kameradschaft. Das wird in schwierigen Zeiten helfen.“



„Das werde ich tun. Was das passiert ist, betrifft, kann man Sie wahrscheinlich wegen der Verbreitung dieses Videos verklagen, da ich mir vorstellen kann, dass die Aufnahmen ohne Ihre Zustimmung gemacht wurden.“



„Das wusste ich wirklich nicht. Aber ich werde meinen Anwalt aufsuchen und sehen, wie ich vorgehen kann. Nochmals vielen Dank.“



Dereck bedankte sich, und der Mann verließ das Büro. Sobald er herauskam, traf er auf einige Mitarbeiter, die ihn von dort weggehen sahen, und musste sich immer noch Witze anhören.



„Was hast du da drin gemacht? Wolltest du dir einen blasen lassen?“



Der Mann machte den Witz und alle lächelten, aber der Mann, der Dereck gewarnt hatte, trat vor.



„Ich habe euch darüber reden hören, dass ihr ihn ekelhaft findet, aber wisst ihr was, ich finde euch ekelhaft. Ich hoffe, er verklagt euch alle. Er war immer freundlich und entgegenkommend zu allen hier. Ihr solltet euch für das schämen, was ihr tut“, tadelte er alle und ging weg.



In seinem Büro hatte Dereck immer noch diesen Knoten im Magen, aber auch einen Kloß im Hals, und er schien immer noch nicht zu glauben, was mit ihm geschah.



Zurück in der Kaserne war Calvin, als er am Morgen ankam, glücklich und gut gelaunt, aber er ahnte auch nicht, dass sein Glück nicht lange anhalten würde. Er ging sich umziehen, und als er sich seinen Kollegen näherte, sah er, dass sie sich angeregt unterhielten, und Frank war dabei.



Ihre Blicke kreuzten sich, aber Calvin bemerkte, dass etwas nicht stimmte, als Frank den Blickkontakt nicht halten konnte. Calvin spürte, dass etwas vor sich ging, und musste herausfinden, was es war. In diesem Moment entschied er sich jedoch dafür, alle zu begrüßen.



Sobald er fertig war, sagte einer der Kollegen aufgeregt:



„Frank, erzählst du Calvin nicht die Neuigkeiten? Ich bin sicher, er wird sich auch freuen. Gehen Sie nur nicht auf seine Idee ein, sonst werden Sie am Ende betrunken in irgendeiner Bar feiern.“



Calvin scherzte, indem er den Mann, der sprach, leicht trat, immer noch lächelnd, bemerkte aber Franks ernsten Gesichtsausdruck.



„Von welchen Neuigkeiten redet ihr? Ihr macht mich schon neugierig.“



Frank sah Calvin an und zeigte sich zögerlich, ihm zu sagen, was passiert war, was eine seltsame Stimmung zwischen ihnen erzeugte. Bis einer der Kollegen, der die Information nicht zurückhalten konnte, eingriff.



„Unser Freund hier wird heiraten. Er hat sich gestern Abend verlobt.“



Das Lächeln auf Calvins Gesicht verschwand, sobald er die Nachricht hörte. Er wusste in diesem Moment nicht, was er denken sollte. Calvin hatte sich vorgestellt, dass das, was zwischen ihnen passiert war, für Frank etwas bedeutet hatte, so wie es für ihn etwas bedeutete. Es schien jedoch, dass die Momente der Intimität, die sie hatten, für seinen Kollegen nichts weiter als ein Spiel waren.



„Herzlichen Glückwunsch! Ehrlich gesagt wusste ich nicht einmal, dass du eine Freundin hast. Ich freue mich, dass du dich entschieden hast, die Person zu heiraten, die du magst.“



Calvin gratulierte Frank und versuchte zu verbergen, wie er sich wirklich fühlte. Er wies alle an, sich aufzuwärmen, und ging hinaus in sein Büro. Calvin konnte in diesem Moment nicht im selben Raum wie Frank bleiben, da er befürchtete, impulsiv zu handeln und etwas zu tun, was er später bereuen würde.



  Kapitel 8

  Calvin schloss die Tür und ging zu seinem Schreibtisch, stützte beide Hände darauf, während er versuchte, in diesem Moment die Fassung zu bewahren. Sein Blut kochte vor Wut, als er erfuhr, dass Frank so mit ihm gespielt hatte.


Was Calvin am meisten ärgerte, war die Tatsache, dass Frank so tat, als ob nichts geschehen wäre, und sich in derselben Nacht verlobte, in der er sexuell mit ihm intim geworden war. Wenn Frank nur eine Nacht Sex ohne Verpflichtungen wollte, hätte er wenigstens ehrlich sein können. Stattdessen hatte Frank lange genug mit Calvin geflirtet und angedeutet, dass er mehr als nur ein zufälliges Treffen suchte.


Calvin wandte sich vom Tisch ab und fuhr sich mit der Hand über das Gesicht, immer noch mit verwirrten Gefühlen. Er war frustriert, als er erkannte, dass er der Einzige gewesen war, der geglaubt hatte, dass zwischen ihnen eine Romanze, eine Beziehung und vielleicht sogar die Möglichkeit, zusammenzuleben, entstehen könnte; eine Vision, die er immer gehegt hatte, in der Hoffnung, jemanden zu finden, um diese Wünsche zu erfüllen.


Während er versuchte, seine Wut zu beruhigen, hörte er, wie jemand an die Tür klopfte und hereinkam. Calvin schnaubte und lächelte ungläubig, als er erkannte, dass es Frank war, der den Raum betreten hatte.


"Ich muss mit dir reden, Calvin." Frank blieb stehen und wartete auf eine Antwort.


"Wenn es um die Arbeit geht, kannst du reden, aber wenn es persönlich ist, sage ich dir gleich, dass wir nichts zu besprechen haben." warnte Calvin und setzte sich auf den Stuhl.


"Calvin, ich..."


Sobald Frank anfing zu sprechen, ertönte die Sirene und unterbrach ihn. Immer wenn sie zu einem Einsatz ausrückten, fuhren Frank und Calvin im selben Wagen, auch um mehr Zeit miteinander zu verbringen. Diesmal war es jedoch anders. Als sie eilig den Raum verließen, gab Calvin einen Befehl.


"Du fährst mit Eddie im anderen Wagen, und ich habe jetzt keine Zeit, das zu diskutieren."


Jede Sekunde war entscheidend, wenn ein Notfall eintrat; sie mussten schnell und präzise sein, um die Wache so schnell wie möglich zu verlassen. Calvin hatte in diesem Moment keine Zeit oder Geduld, seine Entscheidungen zu diskutieren. Während sie sich anzogen, informierte er einen anderen Rekruten, dass er diesmal die Position mit Frank tauschen würde. Alle waren überrascht, aber niemand wagte es, die Entscheidung zu hinterfragen.


Eddie sagte kein Wort, bemerkte aber, dass Calvin sich anders verhielt, und beschloss, nur zu beobachten. Frank wusste nicht, ob Calvin ihm eine Gelegenheit geben würde, die Situation zu erklären. Er war sich bewusst, dass Calvin sich viele Dinge über ihn vorstellen konnte, aber er wollte nur die Chance haben, seine Gefühle auszudrücken.


Der Einsatz dauerte dieses Mal nicht lange, und als sie zur Wache zurückkehrten, war Frank entschlossen, weiterhin zu versuchen, mit Calvin zu sprechen, in der Hoffnung, dass er ihm zuhören würde. Während sie die Ausrüstung ablegten, blieb Calvin ernst und still, was die Aufmerksamkeit aller auf sich zog, da er normalerweise lächelnd und verspielt war.


Sobald Calvin sich entfernte und sich zu seinem Büro begab, versuchte Frank noch einmal, mit ihm zu sprechen.


"Calvin, warte, bitte, wir müssen reden."


Calvin unterbrach seine Schritte, blickte zurück und antwortete auf Franks Worte.


"Was ich brauche, ist, dass du mich in Ruhe lässt und dich von mir fernhältst. Du musst mir nichts erklären; für mich ist alles klar genug." antwortete Calvin und ging weiter.


Unzufrieden mit dieser Antwort ging Frank ebenfalls vorwärts und hielt Calvins Arm fest, um ihn noch einmal aufzuhalten. Calvins Versuch, sich zurückzuhalten, war vergeblich, denn sobald er Franks Berührung an seinem Arm spürte und sich an die Liebkosungen der vergangenen Nacht erinnerte, explodierte seine Wut.


Calvin drehte sich um und schlug Frank ins Gesicht, der daraufhin zu Boden fiel. Einige Kollegen waren in der Nähe und rannten herbei, um Calvin festzuhalten, der entschlossen war, weiterzumachen. Eddie war einer von ihnen.


"Was zur Hölle war das, Calvin? Bist du verrückt?" fragte Eddie und schubste ihn zurück.


Frank, überrascht von der Reaktion, hatte nicht erwartet, dass Calvin so reagieren würde. Calvin antwortete Eddie jedoch nicht und zeigte nur mit dem Finger auf Frank, wobei er eine weitere Warnung aussprach.


"Halte dich von mir fern, Frank, oder es wird das nächste Mal schlimmer."


Nachdem er die Warnung ausgesprochen hatte, befreite sich Calvin von seinen Kollegen und ging zurück in sein Büro. Frank wurde aufgeholfen und wischte das Blut von der durch den Schlag verursachten Wunde ab.


"Was ist los, Frank? Gestern wart ihr noch gut drauf, habt euch angelächelt, und jetzt prügelt ihr euch? Was hat ihn dazu gebracht, das zu tun?"


Eddie befragte Frank nach Calvins Verhalten und versuchte zu verstehen, ob er diese aggressive Situation zu seinem Vorteil nutzen konnte. Frank wollte jedoch keine weiteren Probleme für Calvin verursachen, insbesondere da er den Grund für die Reaktion kannte.


"Keine Sorge, Leutnant, ich werde diese Situation mit Calvin persönlich klären. Es war nur ein Missverständnis, und ich werde mich darum kümmern."


Frank antwortete und ging in die entgegengesetzte Richtung, in die Calvin gegangen war. Die Zuschauer der Szene verstanden nichts, da Calvin sich noch nie so verhalten hatte. Da Frank in seinen Erklärungen nicht klar war, nutzte Eddie die Situation aus und ging zum Bataillonskommandeur. Er ging in das Büro des Hauptmanns und sprach das Thema an, sobald er eintrat.


"Entschuldigen Sie die Störung, Sir, aber ich glaube, es ist meine Pflicht, Ihnen diese Situation zu melden."


"Über welche Situation sprechen Sie?" fragte der Hauptmann.


"Calvin verhält sich heute seltsam, aggressiv. Er hat Frank sogar geschlagen. Ich weiß nicht, was los ist, aber ich denke, es wäre gut, auf diese Art von Verhalten zu achten. Wir haben
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